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Berlin, den 5. Mai. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Prediger Piper zu Derſekow, Land⸗Synode 
Greifswald, dem penſionirten Hof⸗Fourier Schwickart und dem 
Gaſthofsbeſitzer Kaſimir von Teſſen⸗Wenſierski zu Pr. Star⸗ 
gardt den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem katholiſchen 
Chors und Schul⸗Rektor Maliske zu Trebnitz, Regierungs⸗Bezirk 
Breslau, und dem Förſter Heuſchkel zu Maßlau, Regierungs⸗Be⸗ 
zirt Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXXIV. zu Reuß⸗ 
Schleiz⸗Köſtritz, iſt von Köthen, Se. Durchlaucht der General ber 
Infanterie und General⸗Gouverneur von Neu⸗Vorpommern, Fürſt 
zu Putbus, und der Fürſt von Hatzfeld, von Erfurt hier ange⸗ 
kommen. Sc. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und 
Fürſt von Corvey und Se. Durchlaucht der Fürſt Karl Egon zu 
Fürſtenberg, find nach Breslau, Se. Excellenz der Staats⸗Mini⸗ 
ſter a. D., Graf v. Alvensleben, nach Erxleben, Se. Excellenz der 
Wirkliche Geheime Rath, Freiherr v. Arnim, nach Magdeburg, Se. 
Ercellenz der Ober⸗Burggraf im Königreich Preußen, o. Brünneck, 
nach Trebnitz, der General⸗Major und Commandeur der 16. Landw.“ 
Brigade, Palm, nach Trier, und Se. Excellenz der Herzoglich Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gothaſche Staats⸗Miniſter, v. Seebach, nach Gotha 


Deutſchland. H 
Das Oeſterreich. Blatt: „der Wanderer“ läßt ſich unterm 27. 
April über die Preußiſche Politik folgendes aus Berlin berichten: 
„Das Minifterium hat, wie bekannt, in der letzten Berathung beſchloſ⸗ 
fen, den Kongreß von Bevollmächtigten, der auf Oeſterreichs Treiben 
in Frankfurt zuſammentreten ſoll, nicht zu beſchicken. Die bisherige 
deutſche Politik Preußens berechtigt zu dem Schluſſe, und die Thatſa⸗ 
chen werden es bestätigen, daß dieſe Weigerung nicht allzu ernſthaft 
gemeint iſt, und daß ſie nicht dazu führen wird, Preußen in einen 
Konflikt mit den Reſtaurationsplänen der heiligen Allianz im Allge⸗ 
meinen zu bringen. Die Verſammlung in Erfurt wird vertagt wer⸗ 
den und den Regierungen die „freie Entſchließung“ überlaſſen bleiben, 
der Union beizutreten oder ſich ihr zu entziehen. Die durch Militärs 
Konventionen an Preußen geknüpften Kleinſtaaten werden der Union 
treu bleiben, und ſo der kleine Reſt vom Bundesſtaat gebildet werden, 
der freilich nur in geringem Maße die Arrondirungsgelüſte der preußi⸗ 
ſchen Politik befriedigt. Die andern Staaten, Kurheſſen — der größte 
unter den kleinen — an der Spitze, werden abfallen. Wenn ſo der 
preußiſche „bundesſtaatliche Verein“ gebildet fein wird, wird Preußen 
feine Bereitwilligkeit erklären, an dem Kongreſſe zur Reviſion der Bun⸗ 
esverfaſſung von 1815 Theil zu nehmen, aber das Verlangen ftellen, 
neben feinen Stimmen — die durch den Eintritt der Provinzen Preu⸗ 
ßen und Poſen verhältnißmäßig vermehrt werden ſollen — auch die 
Stimmen der der „Union“ beigetretenen Staaten vertreten zu dürfen. 
Oeſterreich wird dieſen Anforderungen wohl nicht widerſtreben, und 
die gemeinſchaftliche Wirkſamkeit der beiden Großmächte wird dann in 
ſchönſter Eintracht beginnen. Die Maiverfaſſung wird entweder gänz⸗ 
lich fallen gelaſſen, oder dieſer verblaßte Abklatſch der Frankfurter 
Reichsverfaſſung, der durch die fleißige Reeviſton der Gothaer nur we⸗ 
nige Spuren davon behält, daß er aus den Strömungen einer beſorg⸗ 
ten „Zeit“ entſtanden, wird durch die Regierungsbotſchaft, die die 
Revifion des Werkes abſchließt, von allen Schlacken der Revolution 
gereinigt, im reinen Glanze ſtaatspolizeilicher Weisheit erſcheinen. — 
Die Militär⸗Konventionen, gegen welche Oeſterreich zwar proteſtirt, 
ſind die Grundlagen, auf welchen Preußen ſeine Union erbaut. Die 
„Deutſche Reform“ erörtert ſehr ausführlich, daß der Beſchluß der 
Nationalverſammlung in Frankfurt, die Militärkräfte um 29 der Be⸗ 
völkerung zu erhöhen, die Kleinſtaaten zu dem Anſchluſſe an Preußen 
genöthigt habe. Oeſterreich habe dieſen Beſchluß in einer Erklärung 
des Kriegsminiſters Latour ausdrücklich anerkannt, und der Ceutralge⸗ 
walt damals berichtet, daß es denſelben pünktlich ausgeführt, und die 
vorgeſchriebene Erhöhung in der Truppenanzahl habe eintreten laſſen. 
— Der Beſchluß der Nationalderſammlung wurde auf Veranſaſſung 
des Herrn v. Radowitz gefaßt. Der treuherzige Patriot wußte, daß 
die Kleinſtaaten durch eine ſolche Erhöhung des Bundeskontingents 
ihre finanziellen Mittel erſchöpfen und ſich in die Arme Preußens ret⸗ 
ten mäfen, um durch dieſe Anforderung nicht gänzlich aufgezehrt zu 
werden. 


© Berlin, den 3. Mai. Aus Paris if eine Depeſche einge⸗ 
augen worin das Miniſterium benachrichtigt wird, daß die Franzö⸗ 
d e Regierung bereits die Vorlagen ausgearbeitet habe, durch welche 
—— Wahlrecht beſchränkt werden ſoll, und daß die Annahme dieſer 
orlagen von Seiten der Volksvertretung für die ſozialiſtiſche Partei 
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das Signal zum Kampfe fein werde. In Folge davon iſt der Befehl 
gegeben worden, das achte Armeekorps in der Rheinprovinz mobil 
zu machen. h 

Im auswärtigen Miniſterium hegt man die beiten Hoffnungen 
in Bezug auf die Betheiligung der verbündeten Fürſten an dem Ber⸗ 
liner Congreß. Ueberhaupt hat ſich in hohen und hoͤchſten Kreiſen das 
Vertrauen auf das Zustandekommen des Bundesſtaats wieder ſehr be⸗ 
lebt. Von unterrichteten Männern wird es für ein beſonderes gutes 
Zeichen gehalten, daß Herr v. Radowitz gleich nach dem letzten Mini⸗ 
ſterrath nach Erfurt abgereiſt iſt und daſelbſt einer Sitzung des Ver⸗ 
waltungsrathes beigewohnt hat. Es ſcheint, daß von der einſeitig 
Preußiſchen Partei ein letzter Verſuch gemacht worden iſt, dem Bun⸗ 
desſtaat Hinderniſſe zu ſchaffen. Die Nachricht der Kreuzzeitung von 
dem Rücktritt des Herrn v. Radowitz iſt zwar durchaus ohne Grund 
geweſen, hatte aber doch eine Bedeutung als Wunſch der Partei. Hof⸗ 
fentlich wird die Annahme der Unionsverfaſſung von Seiten der Fur⸗ 
ſten dieſem Spiel ein Ende machen. 

Der Prinz von Preußen wird Montag den 6. hier eintreffen. Zu 
Ehren des Herzogs von Genua fand geſtern ein glänzendes Diner bei'm 
König in Charlottenburg ſtatt. 

C Berlin, den 3. Mai. Heut Vormittag fand hier auf dem 
Erercierplatz am Kreuzberge eine große Parade vor Sr. Majeſtät dem 
Könige und dem Herzoge von Genua ſtatt. Eine zahlreiche Menge 
von Zuſchauern, theils zu Fuß, theils zu Pferde und Wagen, wohn⸗ 
ten dieſem militairiſchen Schauſpiele bei. Um 4 Uhr iſt ein großes 
Diner beim Könige, und Abends werden die Höchſten Herrſchaften 
der Oper „Die Hugenotten“ beiwohnen. 

Die Vermählung der Prinzeſſin Charlotte mit dem Erbprinzen 
von Meiningen, die am EL. d. Mts. ſtattfinden ſollte, wird nun doch 
verſchoben werden, und zwar deshalb, weil hier, und nicht in Go⸗ 
tha, in kürzeſter Zeit der Fürſtencongreß abgehalten werden ſoll. Alle 
Appartements des Königlichen Schloſſes werden ſchon zur Aufnahme 
der hohen Gaſte in Stand geſetzt, fo daß für die übliche Schauſtel⸗ 
lung der Ausſtattung der Prinzeſſin, in der Hofſprache Trouſſeau ges 
nannt, fir jetzt keine ausreichenden Räumlichkeiten vorhanden find. 

Das Gerücht, welches den Geheimen Finanzrath Heſſe als künf⸗ 
tigen Finanz⸗Miniſter bezeichnet, gewinnt jetzt ſchon an Conſiſtenz. 
Im Finanz⸗Miniſteris ſieht man feiner Ernennung zu dieſem hohen 
Poſten mit Gewißheit entgegen. 

Wie verlautet, geht Herr v. Radowitz nach Conſtantinopel. Im 


blif bricht man über dieſe Sendung den Kopf; man kann 
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nicht begreifen, 0 „ 
Wirkſamkeit doch jedenfalls nur eine ſehr beſchränkte fein kann. — 
Daß auch Herr v. Prokeſch einen neuen Wirkungskreis zugewieſen er⸗ 
halten hat, erſcheint denen, welche die Verhältniſſe genauer kennen, als 
Fabel. Herr v. Prokeſch iſt hier als gewandter und gewiegter Diplo⸗ 
mat bekannt und ſcheint von der Oeſterreichiſchen Regierung vorzugs⸗ 
weiſe für Berlin auserſehen. Daß er ſeine Miſſton bereits ausgeführt 
oder mit ſeinem Einfluß hier zu Ende, daran glaubt natürlich unter 
den jetzigen Umſtänden Niemand. — Ueber die anhaltende rauhe 
Witterung und den damit verbundenen Nachtfroſt hört man hieſige 
Gärtner, namentlich aber Landwirthe, ſehr klagen. Der Froſt ſoll 
den Saaten und auch den Wieſen großen Nachtheil gebracht haben; 
deshalb klagen die Landleute über Futtermangel und ſehn mit einiger 
Beſorgniß der Ernte entgegen. 

Im Magdeburgiſchen haben ſich, wahrſcheinlich durch die freige⸗ 
meindlichen Beſtrebungen hervorgerufen, evangeliſche Geſellſchaften 
gebildet, die nach dem Vorbilde der Methodiſten, Franzöſiſchen Evan⸗ 
geliften und jeſnitiſchen Miſſionsprediger Reiſeprediger ausſenden. 
Die erſten entſandten Prediger waren die Geiſtlichen Brennecke und 
Rocholl; letzterer als gewaltiger Redner bekannt. Ihre erſte Tour 
ging in den letzten Tagen des April nach der Altmark. Unter einem 
ungeheuern Zulauf aus Dörfern und Städten haben fie ſeither gepre— 
digt. Zwei Bücherverkäufer begleiten fie; die Erbauungsſchriften wer⸗ 
den für ein Billiges uͤberlaſſen, Unbemittelte erhalten fie umſonſt. Wie 
ich höre, ſoll dieſe Sache im großartigen Maßſtabe durch ganz Deutſch⸗ 
land durchgeführt und dadurch den Beſtrebungen Uhlich's und Genof- 
ſen mit aller Entſchiedenheit entgegengetreten werden. Bisher ſind 
die Geiſtlichen Brennecke und Rocholl auf ihren Miſſiousreiſen auf kei⸗ 
nerlei Hinderniſſe geſtoßen. 

Berlin, den 3 Mai. (Conſt. Z.) Der Kölniſchen Zeitung 
wird auf telegraphiſchen Wege über den am 8. Mai hier ſtattfinden⸗ 
den Kongreß folgendes gemeldet: „Es wird ein Proteſt erlaſſen werden 
dagegen, daß einem inzwiſchen von Seiten Oeſterreichs nach Frank⸗ 
furt ausgeſchriebenen Congreſſe die Bedeutung einer „Bundes-Ver⸗ 
ſammlung“ beigelegt und von Oeſterreich in ſolcher Weiſe die alten 
Präſidial⸗Rechte aus dem Bunde von 1815 eigenmächtig wieder her⸗ 
geſtellt und in Ausübung gebracht werden ſollen.“ — Geſtern Abend 
hatte Herr Simſon die Ehre von Sr. Maj dem Könige in einer 
längeren Audienz empfangen zu werden. Wie verlautet, hätten Se. 
Majejtät demſelben am Schluſſe der Unterhaltung eigenhändig die 
Juſignien des rothen Adler-Ordens dritter Klaſſe überreicht. — Das 
Korreſp.⸗Büreau berichtet: Nach Aeußerungen des Herrn v. Man: 
teuffel ſteht es nunmehr feſt, daß die Preußiſche Regierung keine Ein⸗ 
ſprüche gegen die Verfaſſungsreviſton erheben wird. Auch die Thuͤrin⸗ 
giſchen Regierungen werden die Verfaſſung nach der Reviſion bona 
fide annehmen. In Weimar hat ſich geſtern das Miniſterium für 
die Annahme der Verfaſſung entſchieden. — Die N. Pr. Z. wider⸗ 
ſpricht dem Gerücht, es werde das Präſidium der Ober-Rechnungs⸗ 
Kammer bei dem bevorſtehenden Abgange des Präfidenten Kuhlmever 
auf den Finanzminiſter v. Rabe übergehen. In Vorſchlag ſoll Seitens 
des Finanzminiſters der Geheime Finanzrath und Direktor Horn ges 
bracht ſein. 

Erfurt, den 2. Mai. (Erf. Ztg.) Heute hielt nach der Ankunft 
des Herrn General-Lieutenants von Radowitz der Verwaltungs⸗Rath 
eine längere und, wie man hört, die letzte Sitzung in Erfurt. — Herr 


v. Gagern iſt heute Morgen abgereiſt. — Mehrere der Herren Abge⸗ 
ordneten haben vor ihrer Abreiſe zum Zeichen ihrer Anerkennung des 
freundlichen Empfanges, den ſie hier gefunden, milde Stiftungen und 
Kaſſen reich bedacht. ’ 

Köln, den 30. April. (Fortſetzung des Kinkel’fchen Prozeſſes.) 
„Sodann ließ Ungar die Leute nach den Waffengattungen zuſammen⸗ 
treten, und es wurden Führer gewählt, wobei Gerhards als Führer 
der Infanterie, Bühl und Ungar verſchiedentlich als ſolche der Caval⸗ 
lerie und der Artillerie genannt werden. Clouth hörte ſchon jetzt von 
einem Zuge nach Siegburg gegen das Landwehr⸗Zeughaus ſprechen. 
Unter fortwährender Aufregung kam der Abend heran. Nach 8 Uhr — 
ſagt der Zeuge Buchdruckerlehrling Franz Weingartz — kam Kinkel 
in den „„Römer““, betrat im Saale einen erhöhten Standpunkt und 
ſprach zu den Verſammelten: „„Bürger! Ich weiß noch nicht, ob wir 
nach Düſſeldorf und Elberfeld ziehen oder nicht; es wird ſich aber in 
einer ſtarken Stunde oder anderthalb Stunden entſcheiden. Ich erwarte 
Nachricht mit dem nächſten Eiſenbahn-Zuge oder mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe. Bleibt ruhig beiſammen, im Garten oder im Saale, und war⸗ 
tet, bis ich wieder komme.““ Er ging fort und kehrte gegen halb 11 
Uhr zuruck, wo er dann weiter redete. — Der Kaufmann Theodor 
Morro und der Handlungsdiener Friedrich Schöller, die um 10 Uhr 
ankamen, hörten davon ſprechen, daß Kinkel und Ungar erwartet wür⸗ 
den, und daß man von ihnen erfahren würde, wohin man ziehen ſolle. 
955 Beiden kamen dann an, und über ihre Reden berichten eine Menge 

eugen. f 
m Sie traten — ſagt der Zeuge Schöller — auf einen Tiſch, und 
Ungar ſprach zuerſt, umgürtet mit einem Korbfäbel: „„Bürger! Der 
Augenblick iſt jetzt gekommen, wo wir zur That ſchreiten müſſen, um 
den Brüdern in Düſſeldorf und Elberfeld zu helfen. Ich ſtehe dafür, 
daß diejenigen, welche folgen, um 1 Uhr alle bewaffnet ſein werden. 
Sobald wir ausmarſchirt find, müſſen wir unſerem Führer unbeding⸗ 
ten Gehorſam leiſten.““ — Dann hielt Kinkel eine Rede, von welcher 
der Zeuge Folgendes anführt: „„Bürger! Ich frage Euch, ob Ihr 
jetzt bereit ſeid, mitzugehen. Ich werde mitziehen; ich habe jede Brücke 
hinter mir abgebrochen. Ich mache Euch auf die Schwierigkeiten, die 
wir zu beſtehen haben, aufmerkſam. Bedenkt das wohl; vielleicht kön⸗ 
nen wir ſchon bald mit Feinden zuſammenſtoßen!““ — Kinkel mahnte 
noch mehrmals, nicht leichtfertig das Ja auszuſprechen. Da es aber 
volltoͤnend erfolgte, ſo ließ er die Leute förmlich ſchwören. Er erhob 
ſeine Finger und ſprach den Eid vor, der von der Verſammlung nach⸗ 
gefprocben wurde und der dahin ging, daß fie mitziehen, Folge leiſten 
und treu ſein wollten. — Von einem Zuge nach Siegburg hörte Zeuge 
die Redner nicht ausdrücklich ſprechen, aber in dem Haufen hieß es 
daß es auf Siegburg ginge, das Zeughaus zu ſtürmen, und daß 
10,000 Leute aus den Bergen dort mit ihnen zuſammenſtoßen würden. 

„In ähnlicher Weiſe wird der Inhalt der Reden von den anderen. 
Zeugen wiedergegeben. Den Ungar laſſen Einige, wie der Comptoiriſt 
Auguſt Mager, jagen: er ſtehe dafür, daß fie bei Tagesanbruch Waf⸗ 
fen haben würden; und der Kaufmann Joſeph Oppenhoff läßt ihn 
auf die Fragen Anderer antworten: fie würden Waffen bekommen, wenn 
fie auf der anderen Seite wären. Auch meint der Conditor Udelhoven, 
daß Ungar in ſeiner Rede ausdrücklich geſagt habe, man werde die 
Waffen aus dem Siegburger Zeughauſe holen. Es wurde auch von 
Ungar bemerkt, daß das Schiff parat ſei, um ſie auf die andere Seite 
zu bringen, und daß für Munition geſorgt ſei. Wirklich hat auch na⸗ 
mentlich der Schreiner Chriſtian Billig ein Körbchen mit Patronen da⸗ 
ſtehen ſehen. 

„Wie die meiſten Zeugen bekunden, bemerkte Kinkel in ſeiner Rede 
zu den Verſammelten: er habe ſie bisher geführt (und zur Revolution 
vorbereitet — ſetzt der Zeuge Privatlehrer Collin hinzu), aber er ſei 
kein Mann der Waffen, und ſtelle ihnen daher für den bevorſtehenden 
Zug einen tüchtigen Führer vor, einen bewährten Offizier, dem ſie unbe⸗ 
dingten Gehorſam leiſten müßten. Damit ſtellte er der Verſammlung 
den anweſenden Angeklagten Anneke vor, der darauf das Wort nahm 
und für das ihm bewieſene Zutrauen dankte, das er auch durch die 
That zu verdienen hoffe. 

„Nachdem dies Alles vorausgegangen, forderte Ungar (Andere 
ſagen Kinkel) die Leute auf, nach Haufe zu gehen, ſich möglichſt zu 
bewaffnen und nach einer viertel (oder halben) Stunde wieder zu kom⸗ 
men. Zum Theil waren die Leute ſchon bewaffnet, und Kinkel ſelbſt 
trug einen Säbel. Mit dieſem und einem Gewehre bewaffnet, trat er 
zum Wirth Teſch und bat ihn um Nadel und Zwirn, um einen Trag⸗ 
riemen an ſeiner Reiſetaſche wieder befeſtigen zu laſſen, in welcher er 
Patronen und Weißbrod hatte. Teſch machte ihm Vorſtellungen gegen 
ſein Unternehmen: mit den betrunkenen Leuten ſei ja nichts anzufan⸗ 
gen. Er erwiderte: jetzt iſt es Zeit, für die Freiheit muß gekämpft werden. 

(Fortſetzung folgt.) j 

Frankfurt, den J. Mai. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Geſtern traf eine 
Oeſterreichiſche Note hier ein, welche die Bevollmächtigten ſämmtlicher 
Deutſchen Regierungen hierher einladet, um in möglichſt kürzeſter Zeit 
die Berathungen über die Deutſche Angelegenheit beginnen und die erſte 
Sitzung ſchon am 10. Mai abhalten zu konnen. Als nächſte Aufgabe 
der Berathung wird „die Einſetzung eines neuen proviſoriſchen Central⸗ 
Organs“ bezeichnet und angenommen, daß dies Werk um fo mehr in 
14 Tagen beendigt ſein könne, als die Oeſterreichiſche Regierung „die 
ſo wünſchenswerthe Verſtändigung durch entſprechende Vorlagen nach 
Thunlichkeit erleichtern werde. Keiner der Bundesgenoſſen könne ſeine 
Theilnahme und Mitwirkung verweigern, wenn er nicht aufhören 
wolle, Mitglied des Bundes zu ſein. 

PN Oeſterreich. 

ien, den 30. April. Die Militairbe örde von e ſt h at 
endlich das langerſehnte Ergebniß der über die — u we 
ſität verhängten Unterſuchung zu Tage gefördert. Die Hauptbeſchul⸗ 
digung beſtand in der Unterzeichnung der Huldigungsakte. Man hat 
in richtiger Würdigung der Verhältniſſe angenommen, daß die Be⸗ 
theiligung an jener Akte Folge des herrſchenden Terrorismus geweſen 
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iſt. Die Univerſität tritt aus ihrem Proviſorium wieder heraus. Sechs 
ſchuldigbefundene Profeſſoren, darunter Balaſſa, ſind entſetzt. Der 
Genannte, ein ausgezeichneter Kliniker und die Zierde der mediciniſchen 
Hochſchule, büßt damit eine im Oktober v. J. an die damalige Un⸗ 
dor en Regierung gerichtete Empfehlung zweier Freunde. Am Tage 
vor ſeiner Entlaſſung vollzog er noch mit bekannter Geſchicklichkeit eine 
rhinoplaſtiſche Operation (Bildung einer neuen Naſe). (Es wäre ge⸗ 
ſcheuter von der Regierung, wenn ſie auch Hrn. Balaſſa bloß mit 
einer „Naſe“ büßen ließe!) Uebrigens wird dem „Lloyd“ aus Peſth 
unterm 29. April Balaſſa's Wiedereinſetzung berichtet. — Vor 
drei Tagen ſtarb der älteſte Mann der hieſigen Israeliten-Gemeinde, 
Jakob Wollt, in einem Alter von 102 Jahren. (Conſt. Z.) 


Frankreich. 


Paris, den 30. April. (Köln. Z.) L. Napoleon, der geſtern 
das Schloß von St. Clond beſuchte und dort frühſtückte, ritt heute in 
Civilkleidung, bloß von einem Bedienten begleitet, ber die Boulevards. 
Unterwegs ward ſein Pferd etwas ſcheu und ſtieß eine Blumen⸗Ver⸗ 
käuferin um. Der Präſident ſtieg ſogleich ab, erkundigte ſich nach ihrem 
Befinden und entließ ſie, da ihr nichts geſchehen war, mit einem 
Geldgeſchenk. 

— Sitzung der National⸗Verſammlung vom 30. April. 
Die Sitzung ſoll der Tagesordnung zufolge ſchon um 1 Uhr eröffnet 
werden; allein die Repräſentanten überlaſſen ſich ungenirt ihren Privat- 
Unterhaltungen über die neueſte Pariſer Wahl. Die Verſammlung 
gewinnt erſt um 21 Uhr die nöthige Ruhe, um die Verhandlungen 
über das Budget wieder aufnehmen zu können. Dieſelben bleiben 
lange interefjelos, bis endlich der General Lamoriciere bei einer 
im Budget des Kriegsminiſteriums vorgeſchlagenen Unterdrückung ein⸗ 
einzelner Truppenkörper, wie er ſchon in den beiden letzten Sitzungen 
gethan, das Verfahren gegen die Armee bei Gelegenheit der Budget⸗ 
Diskuſſion, die Veränderung ihrer Cadres durch bloße Verminderung 
oder Vermehrung von Krediten auf das heftigſte angreift. „Die Ar⸗ 
mee und die Magiſtratur, äußert der General, ſind die einzigen Kör⸗ 
perſchaften, deren Organiſation von Umwälzungen nicht erſchüttert 
worden iſt. Reſpektiren Sie die Magiſtrats⸗Perſonen und die Solda⸗ 
ten! Kümmern Sie ſich nicht um die Abſtimmungen der Armee, um 
dieſe oder jene in den Kaſernen ausgedrückte Meinung! Die Armee 
wird das Geſetz vertheidigen, immer und unter allen Umſtänden. Sie 
will keine Staatsſtreiche, weder ſolche, die in den Straßen gemacht 
werden, noch ſolche, die anderswoher kommen. In Veröffentlichungen, 

ie wer weiß woher rühren und deren Urſprung die Miniſter gewiß 
ſelbſt nicht kennen, wird an gewiſſe Vorgänge aus früheren Zeiten er⸗ 
innert, an Brutalitäten, die, ſo Gott will, ſich niemals hier vor die⸗ 
ſer Verſammlung zeigen werden. Die Armee wird ſich zu nichts An⸗ 
derm gebrauchen laſſen, als zur Vertheidigung des Geſetzes. Allein 
reſpektiren Sie auch dieſe Stellung.“ Der Präſident Dupin: „Die 
Armee hat niemals dem Lande Bedingungen geſtellt, weder auf der 
Tribüne noch anderswo!“ Man bemerkt, daß Dupin, deſſen Stimme 
ſehr bewegt iſt, ganz blaß wird. Lamorictére betheuert, daß er 
durchaus nicht im Namen der Armee Bedingungen habe ſtellen wollen, 
dringt zuletzt nochmals euergiſch auf Reſpektirung der beſtehenden Or- 

ganiſation der Armee und der perfönlichen Rechte der betreffenden Mi⸗ 

tairs. Der Krieg G Tage, ſich im Namen der Begierug 
von den Veröffentlichungen des „Napoleon“ los, indem er be ere, 
daß dieſelbe kein anderes amtliches Journal kenne, als den, Moniteur“, 
und erklärt, von den durch General Lamoricière beſprochenen, beun⸗ 
ruhigenden Gerüchten nichts zu wiſſen. Er betheuert den Wunſch und 
das Bedürfniß der Regierung, ſich auf die Majorität der National⸗ 
Verſammlung zu ſtützen, und antwortet zum Schluſſe einem Montag⸗ 
nard, ber ihn fragt, warum er fo ſorgfältig das Wort Republik ver⸗ 
meide, daß er dies Wort ſehr gern ausſpreche und die Republik voll⸗ 
ſtändig acceptire, allein die Republik des weiſen und überlegten Fort⸗ 
ſchrittes. Die vom General Lamoriciere verfochtene Meinung wird 
hierauf von der Majorität verworfen. — General Grammont 
unterbricht die Verhandlungen mit Ueberreichung einer Petition um 
Verlegung des Regierungsſitzes außerhalb Paris, was im Allgemei⸗ 
nen mit Heiterkeit aufgenommen wird. 

— Jn der Sitzung der National-Verſammlung vom Iſten 
wurde ein Vorſchlag von Creton zur Aufhebung der Verbannungs⸗ 
Dekrete gegen die Bourbonen und abermals ein Vorſchlag zur Mo⸗ 
diſikation des Wahlgeſetzes an die Repräſentanten vertheilt. Bei 
Gelegenheit der Verwaltungskoſten für Algerien interpelliren de Rance 
und Webfer den Kriegsminiſter über die Ausweiſung von mehreren 
Koloniſten⸗Familien, die ſich dadurch plötzlich ins größte Elend verſetzt 
ſehen. Der Kriegsminister entgegnet, daß es kein Wunder ſei, wenn 
von 42,090 Koloniſten, die nach der Februar-Revolution größtentheils 
aus Paris nach Algerien geſchickt wurden, 257 als untauglich zu den 
Koloniſations⸗Arbeiten befunden worden ſeien. i 

Paris, den 3. Mar, Abends 8 Uhr. Für die Reform des 
Wahlgeſetzes erwartet man folgende Modifikation: zweijähriger Auf⸗ 
enthaltsort, konſtatirt entweder nach der Rolle der direkten Steuern, 
Zeugniß des Lohnherrn oder durch Garniſondienſt. 


Großbritanien und Irland. 


London, den 29. April. (Köln. 3.) Lady Franklin hat das 
gegenwärtig in den Surrey⸗Docks liegende Schiff „Prince Albert“ von 
90 Tonnen gekauft, um daſſelbe für eine Nordpolfahrt zur Aufſuchung 
ihres Gemahls, Sir J. Franklin, ausrüſten zu laſſen. Wahrſchein⸗ 
lich wird daſſelbe in vierzehn Tagen bereit ſein, in See zu ſtechen. Den 
Befehl wird Commodore Forſyth übernehmen. — Lord Gough iſt am 
Freitag in Dublin angekommen und bei feiner Landung mit echt Jri- 
ſchem Enthuſiasmus empfangen worden. — Die Auswanderung aus 
Irland dauert ununterbrochen fort; ein Schiff nach dem anderen, be⸗ 
laden mit den „Knochen und dem Mark von Irland“, verläßt die Ha⸗ 
fen von Dublin, Belfaſt, Waterford und Limerick. Obgleich die Aus⸗ 
wanderer zum großen Theil der dürftigen Volksklaſſe angehören, ſo 
fehlt es doch auch nicht an verhäͤltnißmäßig wohlhabenden Perſonen, 
welche mit ihren Familien nach dem Ausdrucke des „Leinſter Expreß“ 
aus Irland fliehen, wie aus einem brennenden Haufe. 

Nach Berichten aus Adelaide haben ſich, wie ſchon gemel- 
det, dort ein Paar Geſellſchaften gebildet, um Gold auszuwaſchen. 
Es hat ſich nämlich unzweifelhaft herausgeſtellt, daß die dortigen Fluͤſſe 
weithin geldreich ſind. Eine dieſer Geſellſchaften hat auf zwanzig Eng⸗ 
liſche Meilen hin den Uferboden mit dem Waſchrecht erkauft. Das Gold 
iſt 96 pCt. rein. In Süd⸗Auſtralien iſt ſchon ſeit 2 Jahren Gold gefun— 
den worden, und ſeitdem angeſtellte Unterſuchungen haben ergeben, daß 
Gold in großen Maſſen in dem Boden und Anſpielungs⸗Terrain der Flüſſe 
Südauſtraliens abgelagert iſt. Seitdem hat die Luſt der Auswanderung 
nach Californien bei den Auſtraliſchen Anſiedlern abgenommen, da ie fich 
jetzt davon überzeugt haben, daß ſie nicht in der Ferne zu ſuchen haben 
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was in ihrer eigenen Nähe zu finden ift. Alle Blätter der Cap⸗Colonie 
beſprechen die Verdienſte, die ſich Bergtheil (ein Deutſcher) um Port 
Natal und zwar dadurch erworben, daß er der Erſte war, der auf den 
Gedanken kam, daß der Boden von Port Natal für die Baumwollen⸗ 
Cultur ſich trefflich eigne. Auf dieſe Entdeckung hin faßte er vor drei 
Jahren den Plan, eine Anſiedelung Deutſcher dort zu gründen. Er 
kaufte große Strecken Landes zu den damals ſehr billigen Preiſen, und 
brachte vor 23 Jahren ungefähr 30 arme Bauernfamilien, 132 
Köpfe ſtark, aus der Umgegend von Bremen für ſeine Rechnung 
nach Port Natal. Nicht nur, daß er für Alles geſorgt, was 
den Heimathsmüden ihre Zukunft ſicher ſtellen müßte, war er 
human genug, ihnen ſo günſtige Bedingungen zu ſtellen, daß ſie 
nicht nur jetzt als unabhängige Bürger ihre Exiſtenz gegründet, ſon⸗ 
dern daß ſie ſchon ſämmtlich ſich ein Vermögen in der kurzen Zeit er⸗ 
werben konnten. Bergtheil hatte für Alles geſorgt, was die Colonie 
raſch fördern mußte. Alle nöthigen Handwerker hatte er geſchafft, 
an Geiſtlichen und einem Arzte fehlte es wicht, und fo kam es denn, 
daß in der kurzen Zeit die Deutſche Anſiedelung, die den Namen Ger: 
mania führt, durch ihr Gedeihen und den Fleiß und Ordnungsſinn 
ihrer Bewohner ſich einen geachteten Namen in der Capeolonie erwor⸗ 
ben hat. So konnte es nicht fehlen, daß die dortigen Anſiedler mit 
ihrem Looſe zufrieden ſind, und nicht genng ihrem Wohlthäter danken 
können, welcher für ſie ſo gewiſſenhafte Sorge getragen. Die Baum⸗ 
wolle, welche die Deutſche Colonie nach England geſandt, erweiſt ſich 
als ein ſo gutes Produkt, daß ſie buchſtäblich in London den doppelten 
Preis der Amerikaniſchen Baumwolle davongetragen. Natürlich hat 
dies große Aufmerkſamkeit in der Handelswelt erregt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, den 27. April. (Köln. 3.) Die heutige Sitzung 
des Volksthing war die leidenſchaftlichſte, welche der Reichstag noch 
erlebt hat. Prof. Wilckens interpellirte nämlich das Marine⸗Mini⸗ 
ſterium wegen der Eckernförder Niederlage, durch welche der 
ganzen Däniſchen Nation zu ihrem Schrecken kund geworden, daß das 
Zutrauen in die Unüberwindlichkeit der Dänifchen Marine nur ein 
Blendwerk geweſen. In ſo fern der traurige Ausfall jener Affaire 
angeſehen werden müſſe, als durch einen unwiderſtehlichen Volkswillen 
hervorgerufen, trage das ganze Volk die Verantwortlichkeit, aber eine 
mittelbare Verantwortung treſſe die Marine ſelbſt, und das Daͤniſche 
Volk habe, nachdem es eine freie Verfaſſung errungen, ein Recht dar- 
auf, zu erfahren, auf wem dieſe Verantwortlichkeit eigentlich laſte. 
Seiner Meinung nach ſchulde der Marineminiſter es ſowohl ſeinem 
Amte, als ſich ſelbſt, eine möglichſt vollſtändige Auflöfung darüber zu 
geben. Und darum frage er (Wilckens), ob der Miniſter ſämmtliche 
Aktenſtücke in der nun beendeten Sache der Oeffentlichkeit übergeben 
wolle. Der Marineminiſter erklärte: was in der Sache publieirt wer⸗ 
den ſolle, ſei heute in der Departements-⸗Jeitung abgedruckt; mehr 
werde nicht veröffentlicht. Die Akten betrügen 400 geſchriebene Bo⸗ 
gen und enthielten Aktenſtücke, welche nicht veröffentlicht werden könn⸗ 
ten, weil es ſchaden würde, wenn ſie zur Kunde des Feindes kämen, 
und deßhalb müſſe er ſich dieſer Veröffentlichung widerſetzen, wie er 
auch die Oeffentlichkeit liebe. Indeß, überzeuge ſich der Thing, daß 
15 8 unbegründet ſeien, und verlange er die Oeffent⸗ 

keit in der durch das Grundgeſetz ea u ſo ſolle 


fie geſcheyen. Grundtvig meinte, ba hart, wenn 
die Verurtheilten unſchuldig, und zu milde, wenn ſie ſchuldig ſeien. 
Aber da Manche in dieſem Saale der Meinung feien, daß der Mini- 
ſter ſchuldig ſei, ſo habe er geglaubt, derſelbe werde hier vollſtandige 
Rechenſchaft geben; wie er (Gr.) die Ueberzeugung gewonnen, daß 
eine Klage beim Reichsgericht zu etwas führe, ſo ſolle es geſchehen. 
Der Miniſter dankte und jetzt erhob ſich Tſchirning, der bedeutendſte 
Staatsmann im Reichstag und wahrſcheinlich im ganzen Königreich; 
er ſagte den ſich in heilloſer Selbſttäuſchung Wiegenden die Wahrheit 
offen und ſchonungslos; daß ſeine Worte neben den fortdauernden 
Zeichen des Mißfallens auch gleichzeitig ſtürmiſchen Beifall erhielten, 
zeigt, daß das Wahrheits-Bewußtſein allmählig mehr und mehr wie⸗ 
der in den Gemuͤthern Raum gewinnt, oder vielmehr endlich Muth 
bekommt, hervorzutreten. Tſchirning ſagte: Das geehrte Mitglied 
(der alte Fanatiker Grundtvig), das ſich jo eben geſetzt habe, wünſche 
zu wiſſen, wer Schuld ſei an der Eckernförder Affaire. Er (T.) wolle 
es ihm ſagen; es ſei das geehrte Mitglied (G.) ſelbſt und Alle die, 
welche mit ihm von der Kriegsleitung Ueberſtürzung und Unbeſonnen⸗ 
heit verlangt und der Beſonnenheit keinen Raum gegeben. Er (Ta.) 
vertrete hier, indem er einen Anderen vertheidige, ſeine eigene Sache; 
er habe ſelbſt erlebt, wie man mit lautem Geſchrei das Unmögliche 
verlangt, und das Volk verleitet, daſſelbe zu verlangen. Einer von 
den Männern, der jetzt leide, leide nur, weil er dieſem Geſchrei nach— 
gegeben und ſeine eigene Klugheit und Beſonnenheit bei Seite geſetzt. 
Grundtvig gab klein bei und meinte, ſolche Perſönlichkeiten paßten 
nicht und er (G.) habe nicht ſo großen Einfluß auf ſein geliebtes Va⸗ 
terland gehabt, als man ihm zuſchreibe. Der Vorſitzende erklärt 
es nun für ſeine Pflicht, die Debatte wieder in den rechten Weg zu 
bringen. Biſchof Monrad meinte das auch; der Marineminiſter 
habe die Interpellation nicht recht aufgefaßt und ſchiene von dem klei⸗ 
nen Angriff zu ſtark aufgeregt. Nee fragte, ob es Staatsraths-Be⸗ 
ſchluß ſei, daß Nichts weiter veröffentlicht werde. Der Miniſter bes 
jahte dieſe Frage und der Präfident ſchloß damit die Debatte und die 


Sitzung. 
Vermiſchtes. 

Der „Magdeburger Correſpondent“ ſchreibt: „Man erzaͤhlt ſich 
in verſchiedenen Kreiſen von einer Erſcheinung der „„weißen Frau““ 
im Königlichen Schloſſe. Aus ſicherer Quelle kann ich Ihnen mitthei⸗ 
len, daß in der Nacht vom 19. ein Soldat vom Kaiſer Alexander-Gre⸗ 
nadier⸗Regiment, der in der Nacht auf Poſten im Schweizer Saale 
des Königlichen Schloſſes ſtand, behauptet, während dieſer Zeit eine 
ſolche Erſcheinung geſehen zu haben. Nach ſeiner Ausſage, die ſofort 
zu Protokoll genommen worden iſt, zeigte ſich ihm plötzlich eine weiße 
Frauengeſtalt, die durch den Saal ſchritt. Er will fie dreimal ange: 
rufen, aber keine Antwort erhalten haben, und als er mit dem Bayon: 
net auf ſie zuging, ſtach er durch die Luft. Ich überlaſſe naturlich den 
Leſern, dieſe Ausſage ſich auf eine oder die andere Weiſe zu erklären. 
Bekannt iſt die Sage von der Erſcheinung der „„weißen Frau““ vor 
jedem wichtigen Ereigniſſe in unſerer Königsfamilie, die man zuletzt 
im Jahre 1840 geſehen haben will. Im weißen Anzuge ſoll fie ein 
frohes, — trägt ſie ſchwarze Handſchuhe, ein unglückliches Ereigniß 
bedeuten.“ 


Locales ze. 
Poſen, den 6. Mai. Endlich iſt die ſchöne Allee, welche zu 


dem eine halbe Stunde von hier belegenen aumuthigen, nach der ver⸗ 


ſtorbenen Frau Prinzeß Radziwill auch Louiſenhain benannten Eich⸗ 
wald führt, wieder vom Waſſer frei. Der geſtrige Sonntag hatte 
bereits eine Menge Beſucher dort hinaus gelockt. Nachdem noch 
Mittags Hagel gefallen, wechſelte am Nachmittag ein warmer 
Regen mit freundlichem Sonnenſchein ab, und die ſchlanken jungen 
Birken prangten im zarteſten Grün; Nachtigallen ſchlugen und hießen 
den friſchen Mai freudig willkommen; die langerſehnte Mailuft er⸗ 
quickte Alles, was Leben hat. Längs der Straße boten die verſchie⸗ 
denen Etabliſſements ein trauriges Bild der Zerſtörung dar; die Ge⸗ 
bäude, der Mehrzahl nach aus Fachwerk, ſind bis unter die Dächer 
von der Gewalt des Waſſers ausgeſpült und daher ganz unbewohn⸗ 
bar. Im maſſiven Gaſthauſe des Louiſenhains hat das Waſſer gleich⸗ 
falls bis zu den Fenſterbrüſtungen geſtanden. Humoriſtiſch klingt die 
Schilderung des alten Wirths, wie derſelbe ſeinen Viehſtand geborgen. 
Kühe, Ziegen, Schweine, Schaafe, Federvieh war er genöthigt, in den 
in der Bel-Etage belegenen Gaſtſaal zu logiren. Die bis dahin ans 
ſpruchsloſen und beſcheidenen Vierfüßler mögen wohl dieſe unverhofft 
ihnen oktroyirte Standeserhoͤhung anfänglich für Ironie gehalten ha⸗ 
ben, denn ſie begrüßten dieſelbe durch ein andauerndes unwilliges Ge⸗ 
brüll, Geſchrei und Gegrunze, und die Gehörnten unter ihnen, welche 
die Rädels ührer waren, gaben ſogar ihre Verachtung des Luxus der 
Civiliſation dadurch ganz unzweideutig zu erkennen, daß fie mit den 
Hörnern heftige Demonſtrationen gegen die Wandtapeten und Spiegel 
des Saales ausführten, ſo daß ihr Gebieter ſich genöthigt ſah, dieſe 
ſtürmiſchen Repräſentanten des vereinigten Thierreiches, nach vergeblich 
wiederholtem Ordnungsruf, an eingerammte Pfähle feſt zu binden. 
Doch, wie der Menſch jo findet auch das Vieh ſehr bald Geſchmack 
an erhöhtem Wohlleben. Nachdem die Waſſer ſich zurückgezogen, 
ſchritt der Vater Noah dieſer modernen Arche zur Dislokation der vier⸗ 
füßigen Interims-Bewohuer, ſtieß jedoch dabei, zu feinem gerechten 
Erſtaunen, nicht nur auf paſſiven, ſondern auch auf aktiven Wider⸗ 
ſtand, ſo daß er endlich zur gewaltſamen Exmiſſion der undankbaren 
Geretteten ſchreiten und dieſelben zwangsweiſe zum Aufgeben ihrer 
ſammt lichen Errungenſchaften nöthigen mußte. Seitdem iſt er wieder 
Herr im Hauſe und, trotz der ſchlimmen Erfahrung, zur Aufnahme 
manierlicher Gäjte in jenen Saal gern bereit. Indem wir unſere, in 
den Augen Mancher freilich etwas reaktionäre Freude über dieſen Sieg 
der alten guten Ordnung nicht verhehlen, rechnen wir auf die lebhafte 
Sympathie aller Beſſergeſinnten und erlauben uns, darauf fu⸗ 
ßend, die Bemerkung, daß im Intereſſe der Ordnungspartei es an der 
Zeit wäre, die vom Waſſer weggeriſſene, den Eingang zum Louiſen⸗ 
hain bildende Brücke wieder herzuſtellen, damit die Wagen bis zum 
Gaſthauſe fahren können. Wir hoffen, daß dieſes Manco der Auf⸗ 
mertſamkeit der betreffenden Behörde (wie uns geſagt wurde, des Ma⸗ 
giſtrats) nicht länger entgehen wird. 

Koſten, den 29. April. In das Erfurter Volkshaus wurde heute 
der Gutsbeſitzer Hauptm. a. D. Delhaes zu Swigezyn gewählt. 

2 Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, den 5. Mal. Durch 
das Geſetz vom 7. December 1849 iſt bekanntlich die Aufhebung der 
Klaſſenſteuer-Befreiungen beſtimmt worden, und es find in Folge deſ⸗ 
ſen die bisher in dieſer Beziehung Eximirten ſeit dem 1. Januar d. J. 
zur Klaſſeuſteuer veranlagt. Die dadurch zum Theil in Erfüllung ge⸗ 
gangene Forderung der Neuzeit, daß alle Staatsbürger nach Verhält⸗ 
id zu den Staatslaften beizutragen haben, hat jedoch die Folge bt, 
daß wiederum Ungleichheiten in der Beſteuerung ius Leben getreten find, 
und wir halten es für unſere Pflicht, hiermit darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, damit dieſer Uebelſtand ſeine Beſeitigung finden kann. Wir meinen 
die aus der Aufhebung der Klaſſenſteuerbefreiungen folgende Heran⸗ 
ziehung der in dem angezogenen Geſetz genannten Erimirten zur Com⸗ 
munal- und Schulſteuer, die je nach der Auffaſſung der unteren Behörden, 
als der Magiſtrate und Schulzenämter, theils erfolgt, theils unterblieben 
iſt. Wir können daher den Wunſch nicht unterdrücken, daß Seitens der 
Regierung diejenigen Anordnungen getroffen werden möchten, welche 
geeignet ſind, um ein gleichmäßiges Verfahren in dieſer Beziehung 
herbeizuführen. Denn entweder ſind die bisher Befreiten zur Eutrich⸗ 
tung der Communal- und Schulſteuer verpflichtet, — dann müſſen 
wir im Jutereſſe der Communen wunſchen, daß überall dieſer Ver⸗ 
pflichtung gemäß gehandelt wird; oder ſie ſind es nicht, — dann kon⸗ 
nen die bisher widerrechtlich Herangezogenen verlangen, daß ihnen 
nicht nur ihre bisher gezahlten Beiträge zurückerſtattet, ſondern auch 
die fernere Zahlung erlaſſen werde. * 


* Bromberg, den 3. Mai. In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Geſchwornen befanden ſich die Eiſenbahnarbeiter Stolz aus Berlin, 
Stehl aus Kaſſel und Böhm aus Brandenburg auf der Anklage⸗ 
bank. Präſident des Gerichtshofes war der Appellations-Gerichtsrath 
v. Kurnatowski, Vertheidiger der Rechtsanwalt Senff. Im 
Herbſte des vorigen Jahres verausgabte der ꝛc. Stolz auf einer Reife 
mehrere falſche Thalerſtücke, die aus einer Miſchung von Zinn und 
Blei verfertigt waren; auf dem Wege zwiſchen Wirſitz und Grabowo 
ward er daher verhaftet, und man fand bei feiner Viſitation noch einen 
Gießlöffel, auch etwas Zinn vor. Schon in der Vorunterſuchung be⸗ 
kannte er ſich des Verbrechens ſchuldig und beftätigte dies auch jetzt. 
Er behauptet aber, nur 9 derartige Stücke verfertigt zu haben, und 
wird wegen Falſchmünzerei zu 4 Jahr Zuchthaus, Verluſt der Natio⸗ 
nalkokarde und Zahlung von 80 Thalern verurtheilt. Der Mitange⸗ 
klagte Böhm, welchem zur Laſt gelegt wurde, falſche Thaler veraus⸗ 
gabt zu haben, konnte des Vergehens nicht überführt werden und ward 
von den Geſchwornen für „nichtſchuldig“ gehalten; der dritte Anz 
geklagte dagegen hatte in ſeinem Beſitze, wie dargethan wurde, einen 
Gießlöffel, auch eine Thalerform gehabt, und wird daher, tro feiner 
Verſicherung, daß er jene Gegenſtände nicht zu verbotenen Zwecken 
benutzt habe, für „ſchuldig“ erklärt. Der Gerichtshof verurtheilte 
ihn zu 2 Jahr Zuchthaus und Verluſt der Nationalkokarde. — In 
der Sitzung der Geſchwornen vom 2. Mai ward der Wirth Johann 
Blumke aus Wehwitz wegen Brandſtiftung zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. 


+ Inowraclaw, den 5. Mai. In dieſen Tagen traf ein 


reiſender Gärtner, angeblich ein Wittenberger, hier ein, und miethete 


ſich von einem hieſigen Bürger einen faſt neuen, mit 2 ſchönen Pfer⸗ 
den beſpaunten Wagen, um mittelt deſſelben feine Bäumchen, Sträu⸗ 
cher ꝛc. zu transportiren, die er hier und in der Umgegend zu verkau⸗ 
fen beabſichtigte. Gegen ein Trinkgeld wollte er ſich den von hier mit 
ihm reiſenden Knecht zu Gängen und Dienſtleiſtungen verpflichten, 
was aber der Eigenthümer des Fuhrwerks, der wohl einiges Mißtrauen 
in den Fremden ſetzen mochte, nicht gut heißen wollte, F ſein 
Knecht müſſe bei den oft ſchen werdenden Pferden bleiben. Deſſen 
ungeachtet ſchickte der Wittenberger, als er in Graudenz war, den 
Knecht mit einigen Stämmchen auf ein nahe gelegenes Dorf und die⸗ 


* 


ſer findet bei ſeiner Ruͤckkehr weder das Geſpann, noch den Gärtner, 


0 


der ſich 1777 un Diem aus dem Staube gemacht hatte. Der Knecht 
will Watz d. is Bromberg verfolgt, ſie dann aber verloren haben. 
Den Werth des Geſtohlenen ſchätzt man auf mindeſtens 200 Thaler. 
Trau, ſchau, wem! 

Am 2. d. Mts. wurden auch die Landlehrer dieſes Kreiſes, jedoch, 
—— nicht alle, vom hieſigen Landrath auf die Verfaſſung 


Am 3. d. M. wurde Hr. Noebel auf Ggski von 6 mit Spaten be⸗ 
waffneten Knechten aus einem anderen Dorfe unſeres Kreiſes auf fei- 
nem Hofe umringt und, weil er ihrem unrechtmäßigen Verlangen, 
ihnen ohne Weiteres Gartenland abzutreten, nicht nachkommen wollte, 
furchtbar mit Spatenſchlägen bearbeitet, ja die Unholde würden ihn zu 
Tode geſchlagen haben, wenn es dem Oekonom Frank, der ſchnell 
hinzuſprang, nicht gelungen wäre, fie in die Flucht zu treiben. Ei⸗ 
nige von dieſen Kerls ſind bereits verhaftet. 

In der Nacht zum 4. d. Mts. haben Diebe den Verſuch gemacht, 
die Salarien⸗Kaſſe des hieſigen Kreisgerichts zu beſtehlen. Von der 
Straße aus durch einen dichten Zaun und vom Hofe aus durch einen 
Steinhaufen gedeckt, iſt es den Spitzbuben gelungen, fo lange unge- 
ſtört zu arbeiten, bis ſie die ziemlich ſtarke Mauer durchbrochen hatten 
und auf Bohlen ſtießen, mit welchen das Zimmer von Innen verſchla⸗ 
gen it. Sie hätten vielleicht auch dies Hinderniß noch beſeitigt, al- 
gi — ee Nachtwächter, die durch 

as lange Klopfen doch endlich geweckt wurden, ha 
deſceucht ch ch g „haben ſie 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

i Der Wiarus verſteht es vortrefflich, in dem gemeinen Manne 
das Verlangen nach der früheren Allgewalt und Herrlichkeit der Rö— 
miſch⸗Katholiſchen Hierarchie zu erwecken. Alle Geſchichten, die er 
den Bauern aus den guten alten Polniſchen Zeiten erzählt, ſind Ten⸗ 
denzgeſchichten; darum kommt es ihm dabei auf die Wahrheit auch 
gar nicht an, ſondern er ſtutzt fie ſich zurecht, wie fie gerade in feinen 
Kram paſſen, ſo daß fie dazu dienen, dem Volke Liebe zu Velen (d. h. 
nach dem Wiarus zur Polniſchen Geiſtlichkeit) und Haß gegen die 
Deutſchen (die Ketzer) einzuflößen. So erzählt er in der letzten Nro. 
(35) die Lebensgeſchichte des heiligen Stanislaus, eines Biſchofs in 
Krakau im 11. Jahrhundert. Nachdem er die Frömmigkeit deſſelben, 
die in häufigem Faſten und einer ſtrengen Lebens weiſe beſtand, gebüh⸗ 
rend gerühmt hat, kommt er auf die Wohlthätigkeit dieſes heiligen 
Biſchofs zu ſprechen und ſagt in dieſer Hinſicht von ihm: Alle ſeine 
Biſchöflichen Einkünfte verwendete er zur Unterſtützung der Armen und 
zur Erbauung und Verſchönerung heiliger Kirchen, — und die Eins 
künfte eines Biſchofs waren damals nicht ſo gering, wie jetzt; damals 
gehörten zu jedem Bisthume ausgedehnte und reiche Dörfer, und wie 
die Eurigen ich auf den Biſchöflichen Gütern befanden, das brauche 
ich Euch a erſt zu ſagen, das könnt ihr von den Alten beſſer er⸗ 

hren, als von mir; doch ſo viel kann auch ich Euch erzählen, daß 
ich einen Biſchöflichen Wirth kannte, er hieß Chudy, der die goldenen 
Dukaten zur Ausſtattung ſeiner Töchter mit ſeiner Pelzmütze maß. 
a alſo auch kein Wunder, daß es in den alten Polnischen Zeiten 
nicht ſo viele Armuth gab, wie heut zu Tage; denn die Biſchöfe mach⸗ 

es wie der heil. Stanislaus, fie legten ihren Leuten nicht nur keine 
Abgaben auf, ſondern fie unterſtützten fie noch, wenn fie ſich in Noth 
de Alſo bawals gab es nicht ſo viele Arme in Polen, wie heut 
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ſehr durch die Erfüllung dieſes Wunſches das Intereſſe, ja die Exiſtenz 
der Hierarchie in unſerer Zeit gefährdet werden würde. 

Der Poſener Correſpondent des Czas ſpricht ſich über die Rede, 
die der Fürſt Radziwill im Erfurter Staatenhauſe in der Polniſchen 
Angelegenheit hielt, folgendermaaßen aus: „Die Erfurter Kammern 
haben den $. 186, wie zu erwarten ſtand, geſtrichen. Der Fürſt Ra⸗ 
dziwill ſprach für Beibehaltung deſſelben, aber ſeine Rede war meiner 
Meinung nach die einzige Entſchuldigung für das Verfahren der Deut⸗ 
ſchen, die ſo wenig Achtung vor unſerer Nationalität durch die Strei⸗ 
chung jenes §. an den Tag legten. Denn natürlich müſſen die Deut⸗ 
ſchen jede Achtung vor unſerer Nationalität und jeden Glauben an 
ihre Lebensfähigkeit verlieren, wenn Perſonen, wie der Fürſt Radzi⸗ 
will, deren Ver angenheit und Familien⸗Traditionen auf's engſte 
mit unſerer Geschichte verknüpft ſind, an einem Deutſchen Reichstage 
Theil nehmen und ſo ganz vergeſſen, was ſie dem Lande, was ſie 
ſich ſelbſt ſchuldig find.” Der Dziennik Polski ſtimmt dieſer Anſicht 
in Nro. 104 bei. N 

Der Dziennik polski meldet in Nr. 103 eine abermalige am 
Iſten d. M. erfolgte Beſchlagnahme des Wielkopolanin und ſagt 
darüber: Die konfiszirte Nummer enthielt eine Erinnerung an die 
Treffen bei Kigz und Miloskaw, und zwar am Jahrestage derſelben. 
Doch die Eremplare waren ſchon am Tage zuvor verſendet worden. 
Es iſt dies das dritte Mal im Laufe von 4 Wochen, daß die Polizei 
dies Blatt konfiszirt hat. Wie kommt es, daß der Poſener Correſpon⸗ 
dent des Czas dieſes literariſche Märtyrerthum dem Wiarus vin⸗ 
dizirt? — 

Daſſelbe Blatt theilt die Nachricht aus unſerer Zeitung mit, daß 
der Beſitzer der Polanowicer Güter bei Inowraclaw, Herr Staphel, 
10 deutſche Familien aus Pommern auf ſeine Koſten nach Polanowice 
übergeſiedelt hat, und bemerkt darüber: Das find die Folgen davon, 
daß wir unſere Güter an Deutſche verkaufen, die aus andern Provin⸗ 
zen hierher kommen! — 

Perſonal⸗Chronik. 

Bromberg, den 4. Mai. (Amtsbl. Nr. 18.) Die Lehrer J. 
Bleeg und A. Gieſe an der evangel. Schule zu Stieglitz, Kreis Czar⸗ 
nikau, ſind im Schulamte beſtätigt worden. — Der Lehrer A. F. L. 
Wiedebuſch aus Niewiemko iſt als Lehrer bei der evangel. Schule zu 
Stüſſelsdorf, Kreis Chodzieſen, angeſtellt wworden. 

Zu Beamten der Staats-Anwaltſchaft find Allerhöchſt ernannt: 
1) zum Ober-Staats-Auwalt bei dem Königl. Appellationsgericht zu 
Bromberg der bisherige Staats-Anwalt Neumann aus Berlin, 2) zu 
Staats⸗Anwälten: a) bei den Kreisgerichten zu Bromberg, Inowrae⸗ 
law und Lobſens der bisherige Obergerichts-Aſſeſſor v. Vangerow zu 
Bromberg, b) bei den Kreisgerichten zu Gneſen und Trzemeſzno der 
bisherige Obergerichts-Aſſeſſor Hantelmann zu Gneſen, c) bei den 
Kreisgerichten zu Schubin und Wongrowiee der bisherige Stadtge⸗ 
richts Rath Schrader zu Schubin, d) bei den Kreisgerichten zu Schneide⸗ 
mühl und Schönlanke der bisherige Obergerichts-Aſſeſſor Ring in 
Schneidemühl. 


Verantw. Redartenr: C. E. H. Violet. E 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Mai, 


‚ doch ift bekannt, daß gefehrte ſta | a — 
11 . SEI ne 


Ablaß, To daß fie eine wahre Landplage waren, die heutigen Bettler⸗ 
trupps, die auf den Abläſſen ſich herumtreiben, find noch ein Ueber⸗ 
bleibſel jener hierarchiſchen Herrlichkeit, und wie oft trat damals nicht 
eine allgemeine Hungersnoth im Lande ein. Nur die Geiſtlichkeit und 
der Adel waren in Polen die Beſitzenden, alle übrigen Bewohner wa⸗ 
ren beſitzlos, und von der Gnade jener abhängig. Wir glauben, daß 
die Bauern trotz des Wiarus ſich jene Zeit nicht zurückwünſchen wer⸗ 
den. Und was ſoll man davon denken, daß der Wiarus das gegen— 
wärtige Einkommen der Biſchöfe, das noch immer über 12,000 Thlr. 
jährlich beträgt, für ſo gering anſieht? Meint er, nur durch Geld 
könnten die Biſchöfe Gutes ſtiften? Wahrlich, dann hat er eine ſehr 
niedrige Anſicht von ihrem hohen Amte. Derfenige, deſſen Stellver- 
treter der Biſchof ſein ſollte, hatte nicht, wohin er ſein Haupt legen 
konnte, und doch war jeder ſeiner Tritte und Schritte von Wohlthaten, 
von Segen für die Menſchheit begleitet! Und weiß es der Wiarus 
nicht, daß Der von ſeinen Apoſteln verlangte, daß ſie eben ſo arm, 
und bei ihrer Armuth doch eben ſo wohlthätig ſein ſollten, wie er es war? 
Der Wiarus erzählt weiter von dem heiligen Biſchof Stanislaus, 

daß er den König Boleslaw den Kühnen, mit dem er einen Streit 
wegen eines Landgutes gehabt hatte, und deſſen Politik und Lebens- 
weiſe dem Biſchofe nicht gefiel, öffentlich in der Kirche verflucht habe. 
Wahrlich, bei ſolcher Erzählung erſtarrt einem das Blut in den Adern! 
Alſo ein Stellvertreter Jeſu, ein Prediger der Liebe, darf und kann 
Jemandem fluchen, und noch dazu an heiliger Stätte?! Hat Jeſus 
denn auch ſeine Feinde verflucht, die ihn ſogar an's Kreuz ſchlugen? 
Und hat er ‚feinem Bekennern befohlen, dem Feinde zu fluchen, zu flu⸗ 
chen über den Tod hinaus in die Ewigkeit? Weiß denn der Wiarus 
nicht, daß Fluchen das Zeichen einer gemeinen und rohen Geſinnung 
iſt? und fühlt er es nicht, wie ſehr der gemeine Mann durch eine ſolche 
g demoraliſirt werden muß? Es iſt freilich nicht ſchwer zu 
errathen, was für ein Gelüſte der Wiarus durch dieſe Erzählung zu 
erkennen giebt; er möchte, daß die Allgewalt der Hierarchie, vor der 
Könige und Völker ſich beugen mußten, überall hergeſtellt werden 
möchte, jo wie gegenwärtig in Oeſterreich; aber er bedenkt nicht, wie 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


Bekanntmachung. 


Lauk's Hötel de Rome: Gutsb. u. Königl. Kammerherr Graf Potwo— 
rowski a. Deutſch-Preſſe; Gutsb. v. Knorr a. Gutowy; Landrath 
v. Bärenſprung a Wreſchen; Gutsb. Nobowski a. Mikoslaw; Ne⸗ 
ferendarius Nobowski a. Samter; Kaufm. Büchenbacher a. Fürth. 

Hotel de Baviere: Gtsb. Graf Mater a. Güra; Kfm. Henifch a. Wrietzen. 

Goldene Gans: Klempnermſtr E. Freymüller a. Landsberg a W 

Hötel de Dresde: Gutsb. Polluga a Przylepki; Apotheker Kretſchmer 
a. Schroda; Nechtsanwalt Walleiſer a. Schrimm. 

Hotel à la ville de Rome: Negociant C. Lubienski a. London; Gutsb. 
Graf Lacki u. Varſchalek Baldowski a. Poſadowo; Gen.⸗Bevollm. 
Rakowski a. Oſtrowo. 

Hötel de Berlin: Domainen-Pächter Lehmann a Moraski; Gaſtwirth 
Oehmig a. Drieſen. 

Hotel de Vienne: Poſthltr, Kunkel a. Bojanowo; Frau Gtsb. v. Ko⸗ 
ſzutska a. Modliſzewo 

Hötel de Hambourg: Leon Grygrowicz a. Leſzcez 

Hotel de Pologne: Prediger Jäckel a. Wronke. 

> Vom 6. Mai. 

Bazar: Gtsb. Kleſzezynski u. Pächter Sigism. Starzynski a. Chelmno; 
Pächter B. Starzynski a. Tzyſte; Gutsb. Dabski a. Kolaczkowo; 
Gutsb. Ian. Bojanowski a Malpin. 

Lauk's Hötel de Rome; Hof-Optikus Strauß a. Aachen; Kfm. Kling⸗ 
ner a. Magdeburg; Kaufm. Schmidt a. Stettin; Redakteur Sommer- 
feld a. Tiſch. 

Hötel de Baviere: Landſch-Nath Rifmann a Obrzyeko; Landſch.-Nath 
v. Goslinowski a. Kempa: Fabrik- Inſp. Mebus a. Mur. Goslin; 
Kaufm. Lietzmann a. Berlin. : 

Schwarzer Adler: Gtsb. Wagromiefi a. Szezytnik; Gtsb. v. Nowacki 
a. Malachowo. 0 

Goldene Gans: Gutsb v Skalawski a. Myſzki. 

Hötel de Dresde: Gutsb v. Nadonski aus Dominowo; Gutsb. und 

Landſch.⸗Nath Zeeh a. Slaborowice. 

Hotel à la ville de Rome: Gutsb. Graf Zoltowski sen. aus Czacz; 
Gutsb. Graf Zoltowski jun. a. Ujazd; Wirthſch.-Kommiſſ. A. Deh⸗ 
mel a. Gozdzichowo; Wirthſch.⸗Kommiſſ. W. Chatomski u. Lehrer 

1 A. Zajgczek a Targowa - Gerka. 

Hotel de Berlin: Partik. v. Kalkreuth a. Chlaſtowo; Gutsb. v. Kir⸗ 
ſchenſtein a. Simianowo; Adminifir, Engler a. Budzin; Diſtrikts⸗ 
Kommiſſ. Sommerfeld a. Zirke, 

MHötel de Hambourg: Beamter Graff a. Wagrowiec; Pächter Sobie- 
rayski a. Kopanin. 


Große Eiche 5 Gutsb. Pradzynski g. Biskupice; Adminiſtr. Woytowski 
en 


a. Schokken. * 

Weißer Adler: Gutsb. Walz a. Buſzewo; Gutsb. Weyert a. Ciesle; 
Kaufm. Neich a Samter. 

Im Eichenkranz: Nentier Lawicki a. Schroda; M. Hoff nebſt Tochter 
a. Krotoſchin; Kaufm. Cohn a. Berlin; Kaufm. Wollmann u. Frau 
Kaufm. Heppner a. Schrimm; Kaufm. Markus a. Oſtrowo. 

Hotel de Pologne: Gutsb. Wisliczeni a. Konarskie; Kaufm. Kalmus 
8 Liſſa; Diätar Heyn a. Kempen; ehemal. Bürgermeiſter Teske a. 

araczewo. 

Krug's Hôtel: Eigenthümer M. Jordens a. Gneſen. 

In den drei Sternen: Penſ. Obriſt W. Laſzezynski a. Krzywagbra; 
Guts b. Pikorski a. Kuſzewo; Adminſtr. Arendzki a. Wreſchen. 

Im goldenen Neh: Kreisger.⸗ Schreiber Kugler a. Schneidemühl; die 
Orgelbauer F. Dinſe, W. Müller u. Gehülfe F. Karg a Landsberg a. W. 

Im eichenen Born: Die Kaufl. B. Machul, M. Machul u. Dav. Lask 

a. Szempin; die Kaufl. Abr. Jaſtrov, M. Jaſtrow u. J. Lubſchin 

a. Rogafen; Kaufm. N. Schwarz a. Koſten. i 


Markt⸗Berichte. 
Poſen, den 3. Mai. eigen 1 Rihfre. 18 Sgr. 11 Pf. bis 
1 Kthlr. 27 Sgr. 9 Pf. Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 
1 Pf. Gerſte 20 Sgr. bis 21 Sgr. 5 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. 
bis 20 Sgr. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Erb⸗ 
ſen 24 Sgr. 5 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 13 Sgr. 4 Pf. 
bis 15 Sgr. 7 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 25 Sgr. bis 1 
Ahle. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Kthlr. bis 6 Rthlr. 
Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Am 6. Mai dieſelben Preiſe. 
Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich.) Pro Tonne 
von 120 Quart zu 808 Tralles: 12 — 127 Rthlr. 


Berlin, den 4. Mai. Am heutigen Markt waren die Preiſe 
wie folgt: Weizen nach Qualität 47—51 Rthlr. Roggen loco 27 
bis 274 Rthlr., pr. Frühjahr 274, 1 u. 27 Rthlr. verk. 27% Br., 
27 G., Mai⸗Juni 274 Rthlr. Br., 27 G., Juni⸗Juli 273 Nthlr. 
Br., 271 G., Juli⸗Auguſt 28 Rthlr. Br., 273 G., Sept.⸗Okt. 29 
Rthlr. bez. u. Br., 28 a2 G. Gerſte, große loco 20— 22 Rihlr., 
kleine 18—19 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16—18 Rthlr. Erb⸗ 
fen, Kochwaare 28 — 31 Rthlr., Futterwaare 26—28 Kthlr. Rüböl 
loco 114 a 5 Rthle. bez., 113. Br., pr. Mai 12, 1113, 115 u. 
113 Rethlr. verk. 11} Br., 114 G., zuletzt wieder, 112 zu machen, 
Mai⸗Juni 113 Rthlr. Br., 118 G., Junt Juli 114 Kthlr. Bt. 115 
G., Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗September 114 Rthlr. Br., I i G., 
Sept.⸗Okt. Il u. 114 Rthlr.bez., 113 Br., 11,5 G., Okt Nos. 
114 Rthfr. Br., 11 G. Leinöl loco 11 Rthlr. Br., pr. Mai 11 
Rtblr. Br., Mal- Juni⸗Juli 11 Rthlr. Br. Mohmöt 144 & 14 Reih. 
Palmöl 124 a 12 Rthlr. Hanföl 134 Rthlr. Südſee⸗Thran 12 
a 12 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 143 Rthlr. bez, it Faß pr. Mai 142 
u. 15 Rthlr. bez., 143 Br., 145 G., Juni⸗Juli 15 Rthlr. bez. u. 
B., 1444 G., Juli⸗Aug. 154 Rthlr. bez. u. Br., 163 G., Auge 
Sept. 151 Rthlr. Br., 154 ©. aher 


Berliner Börse. 


Den 4. Mai 1850. zins IBRrief. | era 
Broussieche freiw. Anleihe. „2:25 nlayaunann seine — 
'Staats-Schuldscheine. . ...... ++ - Br Au} 8 4 
Sechandlungs-Prämien-Se heine = 1021 102 
Kur- u. Neumärkische Schuldverse ng... 31 — Zen 
Berliner Stadt-Obligationen..- 2.» 2.22.20 en... 5 114 — 
Westpreussische Pfandbrieefſnleee 31 90 — 
Grossh. Posener „ 4 — 1100 
— re eden 31 — 892 
Ostpreussische „een eien. Be 33937 934 
Pommersche Dun Tee ee 34 96 95, 
Kar- d Neimärk.. ,%, er Sum arslete ei 31 A 95 
Schlesische = 34 964 — 
x y, Staat rat L. .. 33 — = 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine .... 2:22... ..* — 194 | 934 
Fricdtichkd ort! . „sr DIR 35. 5 — 132 1305 
Andere Goldmünzen à 5 Rth li.. Z — 131 122 
rr ee — — — 
Eisenbahn-Aetien (voll, eingez.) 
Berlin-Anhalter A, 55. 4 — 882 
Priorität. „4 4 = 95 
Berlin-Hamburger ... 2.2.0.0 sen nee 4 77 77 
» Priprttäle- er en 43 1001 — 
Berlin-Potsdam-Magd eb. 4 644 | 64 
» Priov. A: Dim 2 — 9 
» . „ Nee nee 5 — 14014 
Berlin- Stettiner % %% een 4 — 1105 
Cöln- Mindener „ . 313 — 94 
» Priorität 43] — 101: 
NMagdeburg- Halberstädter. 4,2 142 
Niederschl. U. -Markis che „ 31834 831 
Priontäte 0 1 u = High 
” dense IR A 5 1035 103% 
— III. Serie, la h08 5 — 102 
Ober-Schlesische Litt. A ia sung Seleee 31 —. 110% 
» De ge tesr: 3 | 7028 
Rheinische r e | — — 
» Stamm-Prioritäts-. .. .... . nie 4 76 — 
» Priorltäts- . . ee > 4 — 188 
5 Pr v. Staat garantir :::: 31 831 
Tui —— > 1o 4 — 921 
Stargafd⸗Pos ener, eee 82 
RA ET EEE NT BUBEN DR! 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Haferboden, die Wieſen find zu 2 — 8 Centner 


die ſogenannte Gredziken⸗ 
Wieſe von san . . 28 Mrg. 39 OR., 


Dienſtag dem 7. Mai. Egmont; Trauerſpiel 
in 5 Aufzügen von Göthe. (Gaſtrollen: Graf Eg⸗ 
mont, Prinz von Gaure: Hr. Lorenz, vom Stadt⸗ 
Theater zu Augsburg. — Herzog von Alba: Herr 
Frühling, vom K. Hof⸗Theater zu Hannover.) 

Auf vieles Verlangen N 
wird vor ſeiner Abreiſe N. i und K. 
Schön Sonnabend den 11. Mai ein Konzert im 
Bazar veranſtalten. — Billets 8 15 Sgr. ſind in 
der Buchhandlung des Hrn. Mittler zu bekommen, 
— an der Kaſſe a I Thaler. — Anfang 7 Uhr. 
Bekanntmachung. ; 

Die Servis⸗Zahlung für die im Monat April 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 8., 10. und 11. dieſes Monats. 

Poſen, den 7. Mai 1850. Der Magiftrat. 


Das im BomfterKreife des hieſigen Regierungs- 
Bezirks, unmittelbar an der Schleſiſchen Gränze 
und eine halbe Meile von der Stadt Unruhſtadt 
belegene Domainen-Vorwerk Liehne, zu welchem 
— Mrg. er IR. Hof u. Bauſtellen, 

2 N 


2 * Garten, 
321 - 114 Acker, 
56 15 Wieſe, 
208 65 Hütungen, 
100 121 Gewäſſer (See), 
1 „ 82 Gräben, 


zuſammen, 700 Dirg. 119 ER. gehören, ſoll in 4 
Parzellen von reſp. 411, T31, 47 und 111 Mor⸗ 
gen Flaͤchen-Inhalt, von Johannis d. J. ab meiſt⸗ 
bietend veräußert werden. 

Der Acker beſteht zum größten Theil aus leichtem 


Heuertrag pro Morgen bonitirt. Der geringſte 
Kaufpreis für den Morgen, — jedoch ohne die noch 
beſonders zu bezahlenden Gebäude, Saaten und Be⸗ 
ſtellungen iſt zwar auf circa 124 Rthlr. pro Mor⸗ 
gen, ausſchließlich der beſonders zu übernehmenden 
Grundſteuer, feſtgeſtellt worden, die definitive Feſt⸗ 
ſetzung deſſelben wird jedoch noch erſt durch den Herrn 
Finanzminiſter erfolgen. 

Die Taxe der mit der Parzelle I. von 410 Mor. 
gen 177 [R. incl. See und Torfbruch zu veräu⸗ 
ßernden Gebäude iſt auf 1395 Rthlr. 28 Sgr.! Pf. 
feſtgeſtellt. 

Eben fo ſollen die zur Domaine Karge gehört 
gen Zarzheke-Wieſen von wee 


2 Mrg. 149 R., 
incl. 1 Mrg. 134 IR. Wege; 3 


inel. 1 Mora. 80 Wege, 
und das ae Pod⸗ 
zychy⸗Biuch von 92 16 
überhaupt 153 Meg. APR 
von Johannis d. J. in Parzellen von N u 
gen, das Pobzuchy- Bruch jedoch im Ganzen, 
meiſtbietend veräußert werden. Der geringste Kauf⸗ 
preis dieſer Wieſen iſt ausſchli eßlich ber Befonbers 
au übernehmenden Grundsteuer, zwar auf circa 33} 
Rthlr pro Morgen feſtgeſtellt, die befinitide Feſt⸗ 
ſtellung deſſelben wird jedoch ebenfalls noch erſt durch 
den Herrn Finanz⸗Miniſter erfolgen. 
Die Veräußerungs⸗Bedingungen, die Charte und 
Regiſter, können in unſerer Regiſtratur und bei der 
Königl. Adminiſtration zu Karge eingeſehen wer⸗ 


den, welche letztere auch die Gränzen der einzelnen 
Parzellen vom 25. Mai c. ab den Bewerbern örtlich 
anzeigen wird. 

Zur Veräußerung haben wir einen Termin auf 

den 17. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 

in dem Geſchaͤfts⸗Lokale der Königlichen Adminiſtra⸗ 
tion zu Karge vor dem Regierungs⸗Rath Kretzſch⸗ 
mer anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige hier⸗ 
mit einladen. 

Poſen, den 30. April 1850. 

Königliche Regierung, 
Abth. für dir. Steuern, Domainen und Forſten 


Bekanntmachung. 

Auf dem im Großherzogthume Poſen im Schro⸗ 
daer Kreiſe belegenen, der Frau Obriſt Victoria 
v. Brzezanska, geborne v. Brzezanska, gehö⸗ 
rigen Rittergute Czachurki, ſteht im Hypotheken⸗ 
buche deſſelben Rubr. III. No. I. ein Kapital von 
2226 Rthlr. 16 gGr. eingetragen, welches der vor⸗ 
malige Eigenthümer Franz v. Czachurski laut 
der im Gneſener Grodgerichte den 25. September 
1773 errichteten Verſchreibung feiner Ehefrau Bar: 
bara v. Czachurska, geborne v. Skörzewska, 
in reformationem datis verſchrieben hat. 

Die Gutsbeſitzerin Victoria v. Brzezanska, 
welche behauptet, daß dieſe Poſt bereits getilgt ſei, 
hat darauf angetragen, dieſelbe Behufs deren Lö— 
ſchung gerichtlich aufzubieten. 

Es werden demnach alle diejenigen, welche an 
das gedachte Kapital der 2226 Rthlr. 16 9 Gr. aus 
irgend einem Grunde Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, namentlich aber die Erben der Barbara von 
Czachurska, geborne v. Skörzewska, deren Erbneh⸗ 
mer oder Ceſſionarien, oder die ſonſt in deren Rechte 
getreten ſind, hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen 
Anſprüche innerhalb 3 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf 

den 2. September Vormittag 11 uhr 
vor dem Deputirten, Herrn Obergerichts⸗Referendar 
Klemm an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon, oder auch einen mit In⸗ 
formation und Vollmacht verſehenen Mandatar, wo: 
zu die Rechtsanwälte Callin, Machula und von 
Trampczynski hierſelbſt vorgeſchlagen werden, anzu⸗ 
melden, und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit 
ihren etwanigen Real-Anſprüchen auf das Grund⸗ 
ſtück, reſp. das eingetragene Kapital präkludirt, und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
auch nach ergangener Präkluſion mit der Löſchung 
im Hypothekenbuche des Guts Czachurki verfahren 
werden wird. 

Schroda, den 10. April 1850. 

Königl. Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Aufgebot. 

Zur Anmeldung etwaniger Anſprüche an die 
Amts⸗Kaution unſers bisherigen Boten und Exeku⸗ 
tors Chriſtian Buſch haben wir einen Termin 

auf den 5. Juni e. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Gerichts-Rath Mechow hier⸗ 
ſelbſt in unſerm Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt, und la⸗ 
den diejenigen, welche Anſprüche an dieſe Kaution 
zu haben vermeinen, unter der Verwarnung vor, 
daß ſie nach fruchtloſem Ablauf des Termins mit 
ihren Anſprüchen an die Kaution präkludirt, und 
nur an den Nachlaß des verſtorbenen Buſch wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Rogaſen, den 6. April 1850. 

Königl. Preuß. Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 

Proclama. 

Der von der Königlichen Regierungs-Hauptkaſſe 
zu Bromberg am 30. Auguſt 1848 sub No. 123. 
dem Gutsbeſitzer Auguſt Manski zu Sobie— 
ſiernie ausgeſtellte Pfandſchein über ein von dem⸗ 
ſelben mit 600 Rthlr. in Weſtpreußiſchen Pfandbrie- 
fen beſtelltes Unterpfand für ein Darlehn von 300 
Rthlr. iſt verloren gegangen. 

Auf den Antrag des Auguſt Manski werden 
alle Diejenigen, welche an das beſchriebene Dofu- 
ment Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch auf: 
gefordert, dieſe Anſprüche innerhalb dreier Monate, 
ſpäteſtens in dem hierzu vor dem Deputirten, Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Wiedemann 

auf den 6. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr 


Königl. Kreis: Gerit, I. Abtheilung. 


S — 2 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Koſten, den 24. März 1850. 
Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung I. 
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Bei meinem Abgange von hier nach Breslau 
allen Freunden und Bekannten noch ein recht herz⸗ 
liches Lebewohl! 

Poſen, am 7. Mai 1850. 

Julius Presgott. 


— 


Meinen Freunden und Bekannten ſage ich bei 
meiner Abreiſe nach Croſſen aD. ein herzliches 
Lebewohl. 


Poſen, den 5. Mai 1850. 
Ds Bob ertag, Thierarzt im Croſſener Kreiſe. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Bank⸗Commandite bringt hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Bank auch in 
dieſem Jahre auf Verlangen Darlehne auf Wolle 
gewähren wird. 

Poſen, den 6. Mai 1850. 

Königliche Bank-Commandite. 
Bekanntmachung. 

Der auf den 7. Mai d. J. zur Verpachtung von 
Wierzeja und Grzebienisko, Kreis Samter, 
anberaumte Termin wird hierdurch auf den 21. 
Juni d. J. verlegt. 

Poſen, den 3. Mai 1850. 

Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Bekanntmachung. 

Der zur Verpachtung von Rojöw, Kr. Schild⸗ 
berg, auf den 18. Juni d. J. anberaumte Termin 
wird hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 4. Mai 1850. 

Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Güter- Verpachtung 
im Fürſtenthume Krotoſzyn. 

Der im Adelnauer Kreiſe, 1 Meile von den 
Städten Krotoſzyn und Zduny und 2 Meilen 
von den Städten Adelnau und Oſtrowo bele⸗ 
gene Specialſchlüſſel 

Chwaliſzewo J. Antheils, 
en aus dem Vorwerke gleichen Namens, wel⸗ 
es 
3 Magd. Meg. 39 [R. Gärten, 
543 ⸗ 5 6 > Aecker, 
90 118 Wieſen und 
EN! „83 Hutungen, zuſam⸗ 
men 641 Magd. Mrg. 121 UR. 

enthält, mit guten und zureichenden Wohn- und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden, fo wie mit 1700 Rthlr. 
eiſernen Grund⸗Inventarien⸗Kapital oder Objekten, 
ſoll in dem 

Mittwoch am 22. Mai c. 


Vormittags um 10 Uhr in unſerem Geſchäfts Lo⸗ 
kale hierſelbſt anſtehenden Termine von Johanni e. 


ab auf 12 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Nur wirkliche Landwirthe, welche zureichendes 
Betriebs⸗Kapital nachweiſen und die vorgeſchriebene 
Pacht⸗ und Inventarien⸗Kaution leiſten können, 
werden gegen eine baare Einlage von 300 Rthlr. 
zur Lieitation zugelaſſen, die höhere Genehmigung 
des Meiſt⸗ oder Beſtgebots mit der Wahl unter den 
Beſtbietenden wird aber vorbehalten. 

Die allgemeinen und beſonderen Pachtbedingun⸗ 
gen nebſt dem Haupt⸗Ertrage pro informatione 
liegen vom 6. Mai e. ab täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäfts-Lokale zur Einſicht 
bereit. 

Schloß Krotoſzon, den 26. April 1850. 

Fürſtlich Thurn- und Taxisſche Rent⸗ 
kammer. 


Schloßberg No. 3. iſt ein Garten nebſt Salon 
und Küche zu vermiethen. 


Erhaltung und Verbeſſerung 
ch Augengläſer. 


Sehkraft dur 


Wilhelmsſtraße No. 13. ſind zu Laden geeignete 
Wohnungen zu vermiethen. 


Lotterie. 

Die Erneuerung der Looſe zur IV. Klaſſe 10 lſter 
Lotterie muß plangemäß bis zum 11. Mai c. erfol- 
gen, da am 15. die Ziehung beginnt. Ich erſuche 
daher meine geehrten Spieler, die Erneuerung der 
Looſe zu bewirken. 

Der Ober⸗Collecteur Fr. Bielefeld. 


Das Anlehen des Vereins Deutſcher Für⸗ 
ſten und Edelleute, 


garantirt vom Herzog von Naſſau, Friedrich Prinz 
von Preußen, Herzog von Meiningen ıc. bietet Ge⸗ 
winne von Fl. 25,000, 20,000, 18,000, 16,000, 
14,000, 13000, 12,000, 11,00, 10,000, 10 à 
5000 sc. Nächſte Ziehung am 15. Mai 1850. Zu 
dieſem ſoliden und in jeder Hinſicht vortheilhaften 
Spiel empfiehlt Looſe einzeln a ! Rthlr., 2 Stück 2 
Rthlr., 4 Stück 3 Rthlr., 9 Stück 6 Rthlr., 20 
Stück 12 Rthlr., 55 Stück 30 Rthlr. unterzeichne⸗ 
tes mit dem Verkauf beauftragtes Großhandlungs⸗ 
haus. Julius Stiebel jun., Banquier, 
Bureau: Wollgraben in Frankfurt a / M. 

Die Güter Niepruſzewo nebſt Zubehör, im 
Buker Kreiſe, find von Johanni d. J. ab aus freier 
Hand zu verpachten. Die Pachtbedingungen ſind 
auf dem Dominio zu erfragen. 

Ein kautionsfähiger Deſtillateur, der im Groß⸗ 
herzogthum Poſen Lokalkenntniß beſitzt, wünſcht von 
Johanni te. als Reiſender oder Deſtillateur ein En⸗ 
gagement. Näheres in der hieſigen Zeitungsexpe⸗ 
dition sub N. P. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern findet ein Unterkom⸗ 
men als Lehrling beim Uhrmacher M. Lö wy in 
Gneſen. 


Es wird ein lederner Blaſebalg zu kaufen geſucht; 
der Verkäufer wolle ſich in Nr. 17. Gerber⸗ und 
Breite⸗Straßen⸗Ecke zwei Treppen hoch melden. 


Alle Arten ſeidene und wollene Kleidungsſtücke, 
Shawls, Tücher, Teppiche, weiße Mantillen u. ſ. w., 
letztere werden auf das ſchönſte gewaſchen und ge⸗ 
ſchwefelt. Auch werden Fenſtergardinen und 
andere Möbelkattune gewaſchen und geglättet in der 
Schön⸗ und Seidenfärberei von A. Sieburg, 
Walliſchei, an der Brücke. 

Herren-, ſo wie auch Damenwäſche wird auf das 


eee ee ne 
. Wollſack Drilliche 
und Leinwand in beſter Qualität empfiehlt 
zu den . . 6 —— = 
lung von Saeco önigsberger, 
ie . Matt 95/0 5 


8 2 
Wee ee Re 
Papier⸗Tapeten 


in den neueſten Muſtern, fo billig, daß für © 
— 2 RNthlr. zu einem großen Zimmer 
reichen, bis zu den feinſten Sorten empfiehlt 
die Galanterie⸗ und Weiß⸗Porzelanwaaren⸗Hand⸗ 


lung von 
Nathan Charig, 


vorm. Beer Mendel, Markt 90. 


N 


Dieſelbe ift ein fo wichtiger Gegenſtand, daß Unterzeichnete nicht verabfäumen, einem verehrungs⸗ 
würdigen Publikum anzuzeigen, daß ſie in Lauk's Hötel am Wilhelmsplatz ein Lager 


optiſcher 


Inſtrumente 


aufgeſtellt haben; man findet daſelbſt: achromatiſche Teleskopen mit und ohne Stativ, Fernröhre von ver⸗ 
ſchiedener Größe, Mikroskope, Loupen, einfache und doppelte Theaterperſpektive, Thermometer und Baro⸗ 
meter, Alkoholometer für Brennereien, Getreidewaagen und feine Reißzeuge. Ferner Lorgnetten für Her⸗ 
ren und Damen, ſowohl für kurzſichtige als für ſchwache Augen, wie auch Brillen für kurz⸗, weit und 
ſchwachſichtige Perſonen, Brillen für Damen und dergl. zum Federnſchneiden, Conſervations⸗ Brillen für 
alte und junge Leute, mit den vorzüglichſten Wollaſton'ſchen Gläſern, welche die Augen nicht allein gut 
erhalten, ſondern bis ins höchſte Alter conſerviren; die vorzügliche Güte derſelben wurde von den berühm⸗ 
teſten Aerzten Deutſchlands und des Auslandes anerkannt. Dieſe Augengläſer verdienen beſonders em 
pfohlen zu werden, weil ſie die Eigenſchaft beſitzen, ein reines Licht zu geben und ein großes Sehfeld has 
ben. Noch empfehlen fie eine Art Brillen für Kurzſichtige, welche, wenn fie hiervon Gebrauch machen, 
ſpäterhin in der Ferne alles deutlich ſehen können, weil durch deren Gebrauch die Kurzſichtigkeit bedeutend 
vermindert und das Auge geſtärkt wird. Sobald die Augen von ihnen unterſucht ſind, werden ſogleich 
die paſſendſten Gläſer beſtimmt, welche die Erhaltung und Verbeſſerung der Sehkraft mit Gewißheit be⸗ 
wirken, wovon ein Jeder ſich ſelbſt überzeugen wird. Alle an Augenſchwache Leidende werden ergebenit 


eingeladen. leifen 
ſchadhaft gewordenen Fernröhren und Barometern. 


Auch ſchleifen ſie Gläſer zu jeder beliebigen Einfaſſung und übernehmen Reparaturen von 


Ihr Logis iſt in Lauk's Hotel de Röme am Wilhelms» Platz, Parterre Zimmer 
No. 2. beim Eingange rechts, wo ſie von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr anzutreffen ſind. 


Gebr. Strauß, Hof Optiker aus Berlin. 


gui 


ſ e. 


Sie ſind empfohlen durch die Herren: Dr. Biſchoff, geh. Hofrath und Prof. an der Univerſität 
zu Bonn, Dr. C. H. Weller, Augenarzt, und Dr. v. Ammon, Ritter ꝛc. zu Dresden. Dr. Gräfe an der 
Univerſität zu Berlin, Prof. Baum an der Univerität zu Göttingen, Dr. Berndt, Geh. Mediz.⸗R. und 
Prof. zu Greifswalde, Dr. Malherby, Augenarzt zu Königsberg in Pr. 

Die Zeugniſſe der hier angeführten Herren können auf Verlangen vorgezeigt werben, 


Wichtig für Landwirthe 
Lein⸗ und Rapps⸗Kuchen verkaufen wir bis zum 
11. d. M. aus dem Kahne des Schiffers Zeydler 
am Kleemann ſchen Grundſtück. 5 
Gebrüder Auerbach. 


reeeeeee eee 
Durch einen ſehr vortheilhaften Einkauf in 
letzter Leipziger Meſſe bin ich im Stande, nach⸗ 
ſtehende Waaren unterm Fabrik⸗Preiſe zu ver⸗ 
kaufen, nämlich: a 
Atlas, ſchwarzen 


Gros favori, dto. . 
Lustre, dio. ! 
Gros grain moiree, dto. 
karirt und geſtreift 
N 


in allen 
Breiten, 
Lustrine changeaut, klein 
Longe Chales, franzöſiſche in Wolle, 
Tücher, dto. in Wolle, ächt franzöſiſch, 
Cröpe de chine, Tücher veritable in als 
len Farben, 1 
Jaconnets, bunte Battiſte, und 
Mousseline de laine zu Kleidern, 
eine Parthie Strümpfe und andere Gegenſtän⸗ 2 
de empfiehlt einem hohen Adel und geehr⸗ 
ten Publikum zur gefälligen Berückſichtigung. 
Das Lager befindet ſich Markt No. 86. erſte 
Etage. Adolph Bendir 
Leere Rothwein-Flaſchen kaufe ich jeder Zeit um 
einen guten Preis. 


J. M. Lauk, 
R 2.5 tan? Hotel de Rome. 
Aecht engliſch Porter bei 
Carl Scholtz. 
Priſches Porter bei 
Gebrüder Vaſſalli. 


Beſte geräucherte Heringe von 6 Pf. an 
bis zu 1 Sgr. pro Stück, wie auch marinirte zu 
billigen Preiſen empfiehlt die Heringshandlung von 

B. Scheref, Jeſuitenſtraße No. 2. 


Dienſtag und Mittwoch. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 


von der Familie 


Markt- und Büttelſtraßen⸗Gcke No. 44. 


— > Deren 
Der Vorſta b ji Gi i 
eee EA eee 


Pfingſtſchießen am zweiten Pfingſtfeiertage im 
Schilling ſtattfinden wird. N u hi 

Die betreffenden Intereſſenten und das geehrte 
Publikum machen wir zugleich aufmerkſam, daß die 
Spiel⸗Buden für Waaren nach der üblichen Art 
aufgeſtellt werden. Die Miethsluſtigen mögen ſich 
on an den Pächter des Schillings, Hrn. Schulz, 
wenden. 


Der Spandower Heiraths-Ausſtattungs⸗ 
i Berein id re Ah 
hat unterm 28. September 1844 von der Koͤnigli⸗ 
chen Regierung zu Potsdam, gez. Sekt, die lan⸗ 
despolizeiliche Beſtätigung erhalten. Dies Statut 
erhielt ich im Sept. 1848 aus Stettin. Es fand 
in Poſen Anklang; die dabei bethelligten Väter 
erwählten mich zu ihrem Deputirten. Wir erſuch⸗ 
ten die Spandower Vereins ⸗ Direktion, unſere 
Kinder als Vereins mitglieder aufzunehmen. Dem 
hieſigen Magiſtrat habe ich es unterm 12. December 
1848 angezeigt. (No. 19,011./48.) Der Magiſtrats⸗ 
Beſcheid war der Spandower Direktion genü⸗ 
gend. Nach einem, unterm 20. Maͤrz 1849 von 
der Königl. Regierung zu Potsdam an die Direk⸗ 
tion gerichteten Schreiben erhielt ich am 11. April 
1819 eine Aufforderung zur Kautionseinſendung, 
welcher ich am 14. April d. J. genügte. Dann er⸗ 
hielt ich Vollmacht, Mitglieder aufzunehmen. Vom 
1. Jannar 1850 ab ſollte ich anfangen, Beiträge 
einzukaſſiren. Im December 1849 meldete ich mich 
beim hieſigen Magiſtrat als Agent zur Gewerbe⸗ 
ſteuer, und bin ſeit dieſer Zeit als Agent mit 6 Rtlr. 
jährlich beſteuert. (Litt. B. Hebrolle 168.), und am 
desgl. 90.) 

J. Mai d. J. weiſen die Stadtverordnetenmein Ge⸗ 
ſuch, welches ich am 5. Januar der Königl. Regie⸗ 
rung eingereicht hatte, zurück. f 

Ich erſuche daher die Väter und Vormünder der 
bei mir gemeldeten Kinder, ſich am 9. Mai Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in meiner Wohnung, Behufs einer 
Berathung, einzufinden. 0 


So m mer. 


Nachruf dem Freunde. 
Freund, leb' auch in der Ferne, 
Froh mit ſtetem Glück, 
Denke oftmals gerne 
Dich in den Kreis zurück, 
Wo der Freuden wir viel fanden, 
Und der Freundſchaft Kranze wanden. 
Gewidmet Herrn Bobertag, Königl. Kreis⸗ 
Thierarzte in Croſſen, bei ſeinem Scheiden aus 
dem Wirkungskreiſe als Thierarzt J. Klaſſe im Kö- 
nigl. Wohlloͤbl. 7. Huſaren⸗Regiment, und Ueber⸗ 
gange in heimathliche Civil⸗Verhäͤltniſſe. 
Poſen, den 6. Mai 1850. 
Ein Freund der Hufaren des 7. Regiments. 
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